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Umtliclier Iheis.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben das

nachsehende Allerhöchste Handschreiben zu erlassen ge-
ruht:

Liebe Freifrau von B a u e r !
Bei dem Abschlüsse der durch I h r Bemühen ein-

geleiteten und mit erfreulich,'!!! Erfolge nunmehr zu
Ende geführten Sammlungen für die den Namen Meiner
Frau Tochter, Erzherzogin M a r i e V a l e r i e , füh-
rende Etiftung zur Gründuug von Freiplätzen für
Officicretöchter in den Officieistöchter Erziehungs-Iu^
stituten ftnde Ich den Anlass, Ihnen für die An-
regung und Realisierung dieser ebenso patriotischen wie
segensreichen Idee Meinen Dank und Meine Anerken°
nung auszusprechcn.

Wien am 3. Jänner 1893.
Franz Joseph m. p.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 3. Jänner d. I . dem
Oroßcapitular des Hoch. und Deutjchmeisterthums
Dr. Gafton Grafen P ö t t i c k h v o n P e t t e n e g g
die Würde eines geheimen Rathes taxfrei allerguädigst
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Zur Lage iu Deutschland.

Der Kampf für und gegen die Militärvorla^e in
Deutschland ist durch die Worte, welche der deutsch«'
Kaiser dieser brennenden Frage in seiner Neujahrs»
Ansprache an die Generale gewidmet hat, in seiner
hohen Bedeutung gekennzeichnet worden. Der Kaiser
hat die Durchführung der beabsichtigten Heeresresorm
für Deutschland als eine politische und militärische
Nothwendigkeit bezeichnet und die zuversichtliche Er-
wartung ausgesprochen, dass sich die Erkenntnis dieser
Wahrheit immer mehr Bahn breche. Der Kaiser stcht
fest zu der von den verbündeten deutschen Reg'enmgen
eingebrachten Vorlage uud hat, wie man mehifach,
wenn auch in verschiedenartigen Versionen versichert,
seinem Unmuthe über die selbst in Heereskreisen hervor-
tretende Opposition gegen die Art der Reform deut-
lichen Ausdruck gegeben.

Diese Stellung der Krone zu einer Vorlage, welche
das Ergebnis eingehender militärischer Berathungen
nnd bindender Vereinbarungen der eiuzelnen deulscken
Staaten ist, ist wohl selbstverständlich; dass sie offen
kundgegeben und selbst vom officiellen «Reichsanzeiqer»
festg« stellt wurde, spricht aber für den Ernst der Sache
nnd für den entschiedenen Willen der Rcichsregiernng,
die Vorlage, so wie sie ist, consequent zu vertreten.
Dass die Annahme dieser unveränderten Vorlage wahr<
schcinlich sei. wird gleichwohl auch heute noch lebhaft
bezweifelt. Es gibt Optimisten, welche einen weiteren
Ausbau der deutschen Heeresverfasfung, eine fernen
Steigernng der Wchrtraft als puren Luxus betrachten,
und wieder andere suchen sich die Situation derart
zurechtzulegen, dass sie wohl die aus der Vorluqe resul-
tierenden Vortheile freudig erfaffen, den gleichzeitigen
Opfern aber mehr oder minder klug auszuweichen
trachten. Das, was der Mehrheit an der beabsichtigten
Heeresreform am besten gefällt, ist die zweijährige
Dienstzeit, wie sie für die Fußtruppen vorgeschlagen
wild. Eine Herabsehung der dreijährigen Präsenzzeit,
das ist populär, das ist eine Errungenschaft, welche
jede politische Partei ihren Verdiensten um das Volks^
wohl anreihen möchte.

Aber die Kriegsverwaltnnq ist begreiflicherweise
nicht iu der migenehmen Lage, eine so schöne Gabe ohne
Gegengeschenk zu riskier^.'wie sich das manche berech-
nende .Freunde, der Militärvorlaqe denken. Sie kann
der Infanterie die normale zweijährige Dienstzeit nur
gewahren, wenn sie trotz diefer Concession die bisherige
Güle des Soldaten Materials aufrechtzuerhalten vermag.
«Zweijährige Diener, sind. wie der schlichteste Kritiker
erkennen dürfte, unter sonst gleichen Verhältnissen nicht
ebenbürtig den dreijährigen, aber sie können es werden,
wenn ihve Trnrpenkörpe'r bei einer entsprechenden Ver-
mehrung der Präsenzstärke in die Lage verseht werden,
der Ausbildung des Einzelnen, unbeschadet des Garni'
sons' und Hausdienstes, größere Aufmerksamkeit zu
widmen.

Wird die bisherige Präsenzstärke der Fußtruppen
in dem von der deutschen Reichsregierung fixierten Um-
fange erhöht, so paralysiert sie leicht die Verringerung
der Dienstzeit bei der Fahne. Eme starke Friedens-
compagnie arbeitet rascher und intensiver an ihrer
inneren Ausbildung; sie verträgt leichter die durch des
täglichen Dienstes' vielseitige Pflichten bedingten Ab-

commandierungen, es bleiben noch immer genug Leute
beisammen, um eine Swckung drr eigentlichen militäri-
schen Arbeit zu verhindern. Außerdem gewöhnt sich der
Soldat in dem stärker ausgefüllten Rahm»n einer
Fricdenscomvagnie leichter an die Bewegnnq in der
imposanten Kriegtzcomvagnie; der Uebergang von dem
Friedens- auf den mobilisierten Stand vollzieht sich
rafcher und weniger empfindlich. Das sind die Nächst-
liegenden Vortheile dieser Standesnermehruna., welche
in der Militärvorlage das Gegengewicht gegen die
Herabsetzung der Dienstzeit bildet.

Die weiteren voNhcilhaftcn Eonseqnenzen liegen
vielleicht etwas ferner, sind aber nicht geringer an Be-
deutung. Nehmen die Bataillone einen m«'brfach erhöhten
Stand an, reiht sich den drei Feld-Bataillonen des
deutschen Linien-Infanterie-Regiments noch ein viertes
an, so kann ein ungleich höherer Vruchtheil der g samm-
ten wehrfähigen Jugend zur gründlichen Ausbildung
im Waffendienste herangezogen weiden; viele von denen,
welche biöher in derErsahrefe've nur beiläufige Soldaten
waren, werden dann vollwertige Krieger, und die reich'
lich vermehrte, kriegsa/übte Jugend der Armee erspart
der Heeresverwaltung im Falle der Mobilisierung das
allzufrühe und harte Zurückgreifen auf ältere Landwehr-
oder auf die Landsturm-Jahrgang?. Die Armee wird
vermehrt und verjüngt, und darin liegt ja bekanntlich
das ganze Geheimnis d?r geplanten Reform. Nur wenn
sie aus diese Erfolge rechnen darf, kann sie das dritte
Präsenzdienstjahr gefahrlos entbehren. Ohne Opfer an
gutem Geld allerdings ist die Vermehrung und Ver-
jüngung der A:mee nur ein schöner militärischer Traum,
und gerade das Geld bleibt der Ausgangspunkt aller
oppositionellen Bedenken gegen die Vorlage.

«Wir bewilligen die Hauptpunkte der Vorlage,»
sagen die klügsten der Opponenten, «die zweijährige
Dienstzeit und die vermehrte Recruteneinstellung, letztere
aber nur in jenem Maß«', als sie zur Festhalwng der
gegenwärtigen Friedensstärke nach dem Wegfall' des
dritten Präsenzjahres nothwendig ist.» Das sieht sich'
ganz unverfänglich an, wäre aber nur dann r i ch ly
wenn die Verringerung der Präfenzzeit ohne Einfluss
auf die Tüchtigkeit des Heeres bliebe und nicht durch
besondere Gegenleistungen wettgemacht werden müsste.
I n der Armee selbst leben ja schon heute schwere Be-
denken gegen die Neuerungen auf. welche mit dm alten
Traditionen nicht liaruwnieren wollen und dem O'ficier

Jemsseton.
Zur Frage der Fraucubilduug.

Streiflichter.
II.

I n erster Linie bedarf somit die Frau der Bi l -
dung um anderer willen. Des Mannes übrige Zeit ist
me, welche er seiner Frau widmet; die Frau hat nur
°le Zeit übrig, in der sie nicht für die Ihrigen lebt.
^e mehr solche übrige Zeit eine Frau hat, desto noth
wendiger ist es, dafs sie sich für Dinge interessie.t.
oeren Pflege chre Gedanken während diefer Zeit ans-
lullen kann. Keine gebildete und gescheite Frau wird
um dieser Interessen willen Mann,' Haus oder Kmder
vernachlässigen.

Aber wie viele Frauen gibt es. die sich als Mäd-
lyrn aufs eifrigste mit den Wissenschaften beschäftigten
und gerne das Glück hoher idealer Genüsse suchten' die ^
? ° " 'chnell alle geistigen Interessen über Bord werfen,
wkald ste einmal Mutterpflichten zu erfüllen habeu!
^,est begehen damit ein Unrecht, nicht nur sich. son.
oern auch ihren heranwachsenden Kindern gegenüber-
denn eine Mutter soll befähigt fein, nicht nur den
""Per , sondern auch die Seele und den Geist des
«'ndes zu pflegen. Nicht «häuslich oder gebildet, sei
me Losung und der sittliche Wcrtmesscr, sondern .häu«.
"ch und gebildet».

Jede Frau. auch eine — ich bitte meine schönen
N " " ' " " " 'H l zu erschrecken - alte Jungfer, kaun
"rlegenheit haben, die Erziehung eines Kindes in die
aVben>. "5?"">" ^ " " ' "en, s" es auch nnr vorüber-
N e r n ! " ^ k^"ss"ahme «uf die rechtmäßigen
'"ileher. Uud fur d.esen Fall muss sie gründlich vor-

breitet sein, da ein aufgewecktes Kind die höchsten An. '
sprüche an seine Erzieher stellt und das kleinste aus-
gestreute Samenkorn uuabsehbaren Nutzen oder Scha-
den stiften kann. Außerordentlich wichtig ist z. B. bei
der Beschäftigung mit Kindern das Vertrautsein mit
den Naturwissenschaften. Man kann da in der Pflanzen-,
Thier- und Steiuwelt und am gestirnten Himmel kaum
g'nug Bescheid wissen. Wie viele kleine und noch mehr
große Kinder fiuden ihre Zpa^ergimic langweilig, weil
sie etwas geboten haben wollen, das aber, was sich
ihnen ans Schritt und Tritt bietet, nicht zu erkennen
v rmögen. Dazu, dass die Kleinen die Natur und dis
Natur schöuc kennen und lieben lernen, ist aber nu
bedingt nöthig, dass die Großen ihnen darin voran-
gehen.

Sinn und Verstäuduis für die Natur und ihre
Werke muss eben geweckt uud belebt werden, wie denn
überhaupt so weniges dem Menschen rein Naturanlage
ist, so dass er gar nicht mehr der Schulung und Aw
leituug bedürfte. Nun g^r die Naturliebe! Die Natur
felbst, die große Erzieherin, mag sie auch ihr ganzes
Füllhorn von Schönheiten ausschütten, sie bewirkt damit
noch nicht auch eine verständnisvolle Sympathie mit
ihrem Leben und Weben, sondern ihr stilles Wirken
muss von der Knust der Lehre nnd Unterweisung unter-
stützt werden. Wer vermag aber solche Natuibegei-
sterung und Sympathie mit den Lebewesen der Tchö
Pfuug iu die Seele der Iugeud zu pflanzen, ihr Herz
zu füllen nnt der Freude au dem Schönen, das sich
allenthalben aufthut, außer wer selbst im Vollgefühle
dieses edleu Besihthum« ist. ein reiches Gemüth ein
reifer G<ist, in dem die Kenntn>,sft tief und fest sitzen?
Wer nicht eine Wclt vou Ideen nnd Empfindnuaen
z» der Welt der Erscheinungen in Beziehung zu setzen

vermag, dem bleibt die Erziehungskunst ein Buch mit
sieben Siegeln.

Auch in vielen anderen Wissenszweigen würde es
den Frauen nützlich sein. durch jahrelange Beschäf-
tigung in Geist und Wefcn des Gegenstandes einzu-
dringen, anstatt, wie es bei Studenten vorkommt, nur
für die Prüfung zu lernen uud vor jeder Quersrage
> ines Laien haltzumachen, wie der bekannte Ochs am
Berge. Anf jeden Fall darf beim Mädchen nach Ab«
schlllss der Schulzeit im Lernen keine Pause gemacht
werdeu. Jeder zur Bewegungslosigkeit oerurtheilte Fluss
wird zum Sumpfe uud zu einem Herde von Fänlnis»
kelineu; jeder Mensch, dessen überschüssige Geisteskraft
nicht ins Spiel gefetzt wird, der in eine gewisfe Be»
wegnngtlosigkeit, einen Stillstand gerathen ist, geht der
Langeweile und Geistesöde mit Riesenschritten ent»
gegen. Dass den Fraueu in späteren Jahren das Lernen
immer schwerer fällt, ist bekannt. Es hat dies seinen
Grund weniger in einer Abnahme der Fähigkeit, als
dürin, dass sie durch mehrjährige Unterbrechung aus
der U.'bung gekommen sind, es verlernt habeu. ihre
Gedanken zu sammeln, anf einen bestimmten Punkt zu
richten und dmt festzuhalten. Es ist ihnen eben zur
Glwohuheit geworden, die Dinge und Erscheinungen
nur vorübergehend in sich aufzunehmen, ihr Interefse
in schneller Folge den verschiedenartigsten Gegenständen
zuzui'lnden, ohne anch nur einen davon eingehend zu
betrachten.

Wer sich in der Jugend einmal gründlich den
Magen verdolben, trankt oft lange Jahre daran. Und
was fur unreife und ungesunde Kost bieiet das geistige
Lebn unserer besseren Gesellschaft nur zu oft d,m auf<
wachsenden Geschichte! Wenn du dir die Mühe mmmst,
in den Leihbibliotheken nachzufragen, welche Bücher am
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ein außerordentliches M i ß neuer Mühe und Arbeit
aufbürden müssen Diesen in Armeekreisen leise und
laut geäußerten Bedenken eben soll ein energischer Passus
in der Neujahrsansprache des Kaisers gegolten haben.

Aus der Thatsache jedoch, dass in der Armee nicht
alles mit heller Freude der epochalen Neuerung, der
durch die Vorlage bedingten Organisationsänderung
entgegensieht, ergibt sich auch mit verstärkter Deutlich-
keit die Nothwendigkeit, dem Heere gewisse Garantien
für die vollkommene Erhaltung seiner Qualität zu
bieten. Die Sache ist ernst und actuell, Wenn Frank-
reichs neues Heeresgesetz in all seinen Conscqueuzen
1894 ganz in Wirksamkeit t r i t t , so muss Deutschland
schon heute vorbauen, um gleichen Schritt mit dem
rastlos rüstenden Nachbar zu halten. Die Vorlage er-
hält dadurch die Bedeutung einer moralischen und
materiellen Präventivmaßregel. Das hat auch der Ab-
geordnete v. Bennigsen erkannt, und freiconservative
Redner haben den Standpunkt der Regierung rück'
haltslos vertreten, während sich die Deutschconservativen
kühl im Hintergrunde halten, Freisinn und Centrum,
Polen, Weifen und Socialdemokraten in mannigfachen
Nuancen der Vorlage widerstreben.

An eine geschlossene Opposition darf man aber
trotzdem keineswegs denken; selten sind innerhalb der
einzelnen Parteigruppen so verschiedenartige Ansichten
und Meinungen zutage getreten, als in diesem Falle.
Politische Partei-Interessen beeinflussen mit verhängnis-
voller Schwere das große militärische Interesse und
doch gebietet gerade das politische und patriotische Mo»
ment die sorgfältigste Erwägung einer Vorlage, von
deren Durchführung die deutsche Reichsregierung allein
die Erhaltung der militärischen Machtstellung Deutsch-
lands erwartet. Den außerordentlichen Anstrengungen
Frankreichs gegenüber ist die außerordentliche Anspan-
nung der deutschen Wehrkraft nur ein Act gebotener
Vorsicht.

Deutschland zieht die letzten Consequenzen jener
allgemeinen Wehrpflicht, deren Grundprincipien schon
1813 den Arm Preußens stark und siegreich gemacht
haben; es spannt seine ganze Kraft an, aber es über»
spannt sie nicht und verlangt nicht mehr, als eine voll-«
lommene Sicherung seines Besitzes und seiner gegen»
wärtigen Macht.

Politische Uebersicht.
( A u s C i l l i . ) Nach einer Meldung der «Deut-

schen Wacht» haben die dortigen Slovenen um sloveni-
sche Straßenaufschriften beim dortigen Gemeinderathe
gebeten.

( I . 6 Y » n a t i o n a l s . ) I n der Jahresversamm-
lung der Triester Ortsgruppe des italienischen Schul<
Vereines «l^ga nationals» wurde constatiert, dass di.'
Mitgliederzahl 5060, die Summe der eingegangenen
Beiträge und Spenden für das abgelaufene Jahr 1692
22.800 fl. betrage.

( P r a g e r S t a d t v e r o r d n e t e n c o l l e g i u m . )
Die «Politik» erklärt gegenüber der Nachricht der
«Bohemia», dass wegen angeblich incorrecter Vorgänge
bei den Ergänzungswahlen in das Prager Stadtver-
ordnetencollegium strafgerichtliche Erhebungen eingeleitet
worden seien, es sei hievon an compelenter Stelle nichts
bekannt.

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) publiciert das
Gesetz, betreffend die Gewährung von Unterstützungen
aus Staatsmitteln zur Linderung des Nothstandes, und
eine Verordnung der Ministerien des Innern und für
Cultus und Unterricht, betreffend das Uebeninkommen
zwischen Oesterreich Ungarn und Frankreich wegen Mit»
theilung der äivilstands-Urkunden der beiderseitigen
Staatsangehörigen.

( S e c t i o n schef F r e i h e r r v. E rb . ) Dem
Sectionschef im Ministerium des Innern, Baron Erb,
ist bekanntlich von Sr . Majestät dem Kaiser die Würde
eines Geheimen Rathes vei liehen worden. Diejenigen,
welche die Thätigkeit des Sectionschefs Baron Erb zu
würdigen in der Lag: sind, werden in dieser Aller-
höchsten Auszeichnung die gerechte An'rkennunq einer
langen, von Pflichteifer und ungewöhnlicher Arbeits-
krast ausgefüllten Beamtenlaufbahn erblicken. Sections-
chef Baron Erb war im letzten Jahre als Mitglied
des Obersten Sanitätsrathes bei den schwierigen und
verantwortungsvollen Maßnahmen zur Abwehr der
Choleragefahr in hervorragendem Maße thätig.

( A u s Re ichenbe rg . ) Am 9., 12. und 14. d.
finden die Neuwahlen für das Reichenberger Stadt-
verordneten-Collegium statt. I m Hinblicke darauf publi-
cieren heute beide Parteien ihren Wahlaufruf und ihre
Candidatenliste. Sowohl die Deutschliberaleu als auch
die Deutschnationalen stellen in sämmtlichen drei Wahl-
körpern Candidate« auf. I n dem Wahlaufrufe der
Liberalen wird betont, die Sorge um das Wohl der
Stadt und ihrer Bürgerschaft dränge zur Anwendung
aller gesetzlichen Mi t te l , um die bisherige Majorität,
welche für die ungünstige Entwicklung der städtischen
Verhältnisse seit Jahren verantwortlich gemacht werden
müsse, endlich zu beseitigen.

( D i e K i r c h e n p o l i t i k U n g a r n s . ) Wie aus
Budapest gemeldet wird, regt sich namentlich die aristv'
kratische Damenwelt gegen die liberale Kirchenpolitik
des Abgeordnetenhauses. Bekanntlich haben diese Damen
seinerzeit sehr viel dazu beigetragen, dass das von
Tisza eingebrachte Mischehegeseh im Oberhause zu Falle
gebracht wurde. Angesehene Magnaten drohen heute
schon damit: es würden nicht nur die tirchenpolitischen
Vorlagen im Magnatenhause fallen, dieses werde dem
jetzigen Cabinet auch das Budget verweigern und,
damit eine Krise herausbeschwüren. Das wird wohl j
schwerlich geschehen, aber so viel ist gewiss, dass das
Ministerium Wekerle dazuseheu muss, sich über die
eigenen Kräfte, wie über die seiner Gegner genau zu
informieren.

( I n dem P a n a m a . P r o c e s s e ) scheint die
Verhaftung des höheren Bankbeamten Blondin eine
neue Phase zu bilden. Wie es beißt, sollen die bei ihm
gemachten Entdeckungen und seine bisherigen Aussagen
Anlass zu einer Reihe neuer Verhaftungen geben,
Blondin wird beschuldigt, Gelder der Panama-Gesell-
schaft, die er angeblich zu Bestechungszwccken erhalten
hatte, für sich verwendet zu haben, wie dies bezüglich
Reinachs bereits festgestellt ist. Es sollen durch dieses
betrügerische Vorgehen viele politische Persönlichkeiten,
deren Namen in den letzten Wochen mit Panama-
Bestechungen in Zusammenhang gebracht wurden,
ungrrcchterweise compromittieit worden sein.

( D i e M o r m o n e n . ) Aus Newyork kommt
wieder einmal die Nachricht, dass die Mormonen mit

dem Gedanken umgehen, für ihr in den Vereinigten
Staaten fürderhin unmögliches Treiben rine Znslncht
in M.xiko zu suchen. I n SW. Rosalia, an der Ostküste
des südlichen Niedercaliformen, genauer der Concsption-
Bai gelegen, soll probeweise eine MormonewColonie,
in welcher auch die V,elw iberei aufrechterhalten bleiben
soll, angelegt werden. Die gmne Halbinsel Nieder-
Kalifornien ist bekanntlich nur erst sehr spärlich be<
siedelt.

( D e r e n g l i s c h e P r e m i e r - M i n i s t e !
G l a d s t o n e ) wird am nächsten Montag wieder in
London eintreffen. Am folgenden Tage soll dann ein
Cabmetsmth abgehalten werden, in welchem der Ent'
wurf zu einer Homerulc-Bill zum erstenmale in An'
Wesenheit sämmtlicher Minister besprochen werden so^
I m Unterhanse soll die B i l l am ersten Montag in»
Februar eingebracht werden.

( G e w e r b e - A u s s t e l l u n g i n B e r l i n . )
Vertreter der Berliner Gewerbe-Industrie und Handys-
welt vereinigten sich zu einem provisorischen Comity
um im Jahre 1896 eine Berliner Gewerbe.Aüsstellung
ins Leben zu rufen. Ein diesbezügliches Rundschreiben
wurde an sämmtliche Handels- und Gewerbekamniern
Deutschlands abgeschickt.

( A u f co l ' on i a l p o l i t i s c h e m G e b i e t e ) so"
sich ein wichtiges Ereignis vollzogen haben; es hew
nämlich in England, dass der Congostaat einen Schrill
gethan habe, sich eines Theiles der von den EguM"
verlassenen Aequatorialprovinzen, die einst Emin regies
zu bemächtigen.

Tagesileuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga'

rische Amtsblatt meldet, für die Schulen in M a O ^
Iakabfalva und Nadatmla je 150 fl., ferner für d>e
Schulen in Bonczod Fo ld , Kälnarosztoka und S M
veszös je 80 fl. zu spenden geruht.

— ( W e l t r e i s e des E r z h e r z o g s F r a n l
F e r d i n a n d . ) Erzherzog F r a n z F e r d i n a n d , ^
gegenwärtig auf Ceylon weilt, begibt sich nun nach Oomva^
I n Bombay wird der Herr Erzherzog zu einer Landre'/
durch Ostindien vorläufig das Schiff verlassen. Es M "
die wichtigsten Städte der Halbinsel besucht werden.
Tigerjagden, nationale Festlichkeiten und sonstige ^
anstaltungen von sportlichem oder wissenschaftlichem I " "
esse sind in Aussicht genommen. Die Üandreise endet >"
Calcutta, wo sich der Herr Erzherzog wieder auf b"
Schiff begibt.

— (Reiche Erbscha f t . ) Unter sonderbaren U^
ständen soll eine Dame, wie < Daily-News' melden, lürzl"
in London ein Vermögen von 150.000 Pjund S t e ^
geerbt haben. Fräulein Vu rch befand sich im Jahre 16°
inmitten einer Menschenmasse in der Nähe des Buckmqh^
Palastes, um die Ankunft des zum Lever der K ü " ^
sich begebendeu Damen abzuwarten. Ein alter Herr ^
der Provinz, der ebenfalls ein Zuschauer war. siel o? -
mächtig nieder. Fräulein Nurch zngte sich hilfreich- ^
Verlangen gab sie dem Herrn ihre Karte — und ^
einiqen Tagen erhielt sie von einem Londoner ^^ , .
anmalte die Nachricht, dass der alte H^rr ohne E ^
gestorben und sie mit einem Verminen von I5l)-"
Pfund Sterling iu seinem Testament bedacht habe.

liebsten von der gebildeten Lesewelt verschlungen werden,
wirst du betrübende Erfahrungen machen; aber es gibt
noch einen besseren Gradmesser für den geistigen Stand-
punkt, für den literarischen Geschmack und das kritische
Nrtheil dieser Kreise: man findet ihn in unseren Fa-
milienblättern, Wochenschriften und Tageszeitungen.

Man steht in d?r That oft sprachlos da, wenn
man sieht, welch unerhörte« Zeug die Journale, von
den wissenschaftlich aufgeputzten Rundschauen herab bis
zu den seichten Familienblättern, ihren Lesern vorzusetzen
wagen; noch mehr muss man aber stauneu, wenn man
von den Leitern dieser Blätter und den Tagesschrift-
stellern erfährt, dass fades Salongewäsch, überspannte
Darstellungen und offenbarer Blödsinn in den Romanen
und Novellen den größten Beifal l, die höchste Bewun-
derung finden, und das nicht etwa unter den Schneider-
müdchen, sondern, wie oft aus den Brieflastennotizen
zu ersehen ist, gerade unter den Lesern der besten Gesell-
schaft.

Und woher kommt diese traurige Geschmacks»
verirrung? Von der leidigen Salonbildung, auf die
sich die moderne Frauenbildung leider gewöhnlich zu-
spitzt, richtiger gesagt, von der halben Bildung, von
welcher Hettner sagt, sie zerstöre die Naivetät des Seins
und Denkens, während die ganze sie verjünge, läutere,
und vertiefe. Da werden die Mädchen, ehe noch die
Schultasche kühl geworden, möglichst rasch und flüchtig
mit reichen Kenntnissen aus Literatur. Geschichte, Kunst,
Musik. Aesthetik und weiß Gott mit was allem an-
gefüllt oder gedächtnismäßig vollgestopft uud neben
diesen glänzenden Mächten, die in den Gesellschaftssälen
die Herrfchaft führen, erscheint wohl das bisschen ge»
degtne Wissen, das die Schule mühsam drin jung«.,
Geiste aufpfropfte, wie ein alter Bodensatz, den mail

lieber dem in der Bildung zurückgebliebenen gemeinen
Volke überlassen möchte. Dann heißt es: Lesen, lesen
und wieder lesen — als ob der Mensch auf dle Erde
gesetzt sei. um sich eine papierene Welt zu bauen, ale'
ob man kein anderes Elixier müsste, als die Drucker«
schwärze und keinen anderen Freibrief auf das irdische
und himmlische Glück, als das Buch und dle Zeltung.
Je mehr aber so ein junges Ding hinemliest, desto-
weniger denkt es; die Lesewuth, die sich entwickeln
muss, raubt dem Mädchen den gesunden Menschen-
verstand und macht es zur unzufriedenen Träumerin,
zur tadelsüchtigen Silbenstecherin, zur stumpfsinnigen
Wiederküuerin.

Diese halbe Bildung ist des heranreifenden Mäd-
chens größtes Unglück, denn Scheiubilduug macht das<
selbe weit anspruchsvoller als wahre Nildung, und je
übertriebenere Ansprüche man an seine Mitmenschen
stellt, desto schwerer wird man im Zusammenleben Be«
friedigung finden; sie besitzt anderseits einen Nachtheil
an Stelle des Vortheils, den oberflächlich Uitheileude
ihr zuschreibe«: sie lahmt die Unterhaltung, anstatt sie
zu beleben. Nur Leute, die über eine Sache wirklich
unterrichtet sind. uud solche, die sich darüber unter-
richten lassen wollen, führeu ein Gespräch erspnehllch
und erfreulich. Halbgebildete schöpfen aus ihrer After-
bildung die Verpflichtung, von allem und jedem etwas
zu wissen. Sie verlangen von sich und von ihres-
gleichen, dass jeder Ausfall im Wissen überkleistert,
j'de Lücke übertüncht und niemand au« der G sellschaft
durch eine unerwartete Frage in Verlegenheit gesetzt
werde. Sie urtheilen über altes uud am lciutesten üver
das. was sie nicht verstehen. So bewegen sie sich unler
uns. diese B.sitzer von lückenhaften, aber fleißig üli.>r-
kleisterteu und übertünchten Gebäuden und zittern mit

freundlichem G sichte vor dem droh noen E inM)
Hätten sie ihr Hauz einmal gründlich ausgebessert"
miißl'4 wäre Uebertünchen und Bangen. ^

Nach dem Gesagten i>'t es wohl klar. d ŝs °.
Bloßer der Mädchen und Fr men gut thun. die < ^ H
der hundert Kamee le», mit der sich ihre Arb it s ^ ^
in der Wüste zu lassen und alle ihre Kräfte auf °
Hauptsache zu sammeln, auf eine gefunde NerstaNv^
und Herausbildung. Vor allem darf, wie scholl ^
merkt, ein Mädchen nach Abschluss der Schulzeit ^
Uebung im Lernen auf keinen Fall verlieren, z
handelt sich zunächst weniger um das Verwerten "
Gelernten, sondern um die Möglichkeit des Verweb"
Das Hinarbeiten auf ein Ziel , und sei es auch "^
zur eigenen Vervollkommnung, uud läge es n o ^ ,
fern, wird erst in ein Fcauenleben den Zug h i "^ ,
bringen, ohne deu b.i tiefer ang-legten Nlturen '̂
Befriedigung, keine Lebensfreudigkeit möqlich ist. , ^

Ich spreche hier nicht von jenen Mädchen, d ' ^
weniger glücklichen Verhältnissen heranwachsen, die <^,
U2ch Zuiücklegung einer kurzen Lehrzeit durch gk>>,̂
oder Handarbeit ihr Brot such'n müssen, auch ' ^
von solchen, die, mit einem ausgesprochenen Talente ^
gabt, diese Seite frühzeitig ausbilden müssen, i ^ l
mit oder ohne Anwartschaft auf eine besU^
Stellung, sondern von jenen, deren Z i t und ^
Gedanteu durch die Pflichterfüllung in und außer ^
Hause bei weitem nicht ausgefüllt werden, bei " ^
das Streben nach Bildung und W ssen aus i n ^
B M snis oder aus dem Wunsche emsplingt, "^
äußeren Wechselfällen des Lebens so gesichert als M^
begegnen zu können. , ^

Diese Mäoch'n sind nicht genöthigt. ih<e ° s,!
Iugendjahre mit aufreibender Arbeit auszufüllen.
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— ( E i n M i l l i o n e n - P r o c e s s . ) Der War-
hauer Rechtsanwalt Orabowski hat einen Wiener Ad-
ocaten mit der Führung folgender Angelegenheit be-
-aut: I m Jahre 1871 starb zu Paris der in Oester-
:ich gebürtige, nach Russland zuständige Gutsbesitzer
M n Ivanovic Ugricic-Trebinjski, der in Ungarn, Kron-
en, Slavonien und Dalmatien zahlreiche Liegenschaften
interlieh. Viele Güter wurden, da leine Erbserklärung
»lgte, wegen Steuerrückständen executiv veräußert, andere
iengen in ärarische Verwaltung über. I m Ju l i vorigen
Jahres erhoben" mehrere Großneffen des verstorbenen
Igricic ihre Rechtsansprüche aus das von ihm hinter-
assene Vermögen und nnn verlangen sie im Processwege
>ie Auslieferung der Liegenschaften von dem österreichisch-
ungarischen Nerar. Die Klageschlist wird gleichzeitig in
Vien, Budapest, Agiam und Zara überreicht werden. Ein
Großneffe des Verstorbenen, Michael Alexandrovie, ver
chaffte sich vor furzen, eine Abschrift des Depotscheines
)er englischen Bank, bei welcher Ugricii 1 Million 500.000
Pfd. St. deponiert hatte, aus welcher hervorgeht, dass in
einer Wiener Vanl seit 1870 acht Millionen Gulden für
Ugricic Trebinjski deponiert sind. Das ganze Vermögen
dürfte^ sich^auf̂  30 Millionen Gulden belaufen.

— ( D e r neue Fürs terzb ischof von Olmütz.)
Der Fürsterzbischof von Olmütz, Dr. Theodor K o h n , wird
in dem großen geheimen äardinals-Consistorium, welches
am 16. d . M . in Nom stattfindet, von Papst Leo X I I I ,
feierlich präconisiert werden. Der Papst wird auch zugleich
dem Fürsterzbischof das Pallium verleihen. Die Weihe des
Fürsterzbischofs zum Vischof wird im Monate Februar,
wahrscheinlich im Dome zu Olmüh, stattfinden.

— ( G r o ß e r B rand . ) Aus Genua, 8. Jänner,
wirb telegraphiert: Vergangene Nacht brach in den
Räumen der italienisch°amerikanischen Ausstellung, gleich-
zeitig an mehreren Punkten, eine heftige Feuersbrunst
aus, welche mehrere Abtheilungen, besonders die amerika-
nische, die noch viele Ausstellungsobjecte enthielt, zerstörte.
Nach Mitternacht war das Feuer localisiert. Menschen-
opfer waren nicht zu betlagen.

— ( D i e P r ü g e l s t r a f e i n R u f s land.) Der
russische Iustizmwister M a n a s s e i n hat an alle Go
f«ngnisdirectoren in Russland und Sibirien die Weisung
erlassen, dass künftighin Frauensperfouen körperlicher
Züchtigung mit Peitfchen oder Ruthen nicht mehr unter-
worsen werden dürfen.

— ( E i n M a n u s c r i p t von L e o n a r d o da
V i n c i . ) I n Rom wurde soeben ein Manuscript von
Leonardo da Vinci: «8u1 volc> äe^Ii uccklii» («Ueber
den Flug der Vögel») um 30,000 Lire verkauft. Das
Manuscript enthält 40 Blätter. Käufer ist ein großer
Pariser — Banquier.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Die Reorganisation der städtischen Aemter.

(Schluss.)
* Den Praktikanten wird ohne Einreihung in eine

«angSclasse in Absicht auf die Ausübung ihres dienst,
lichen Berufes der Charakter von städtischen Beamten
eingeräumt; doch dürfen die Praktikanten erst nach einer
einjährigen, vollständig befriedigenden Probepraxis beeidigt
werden, welche ihnen in die für die Pensionsbemessung
anrechenbare Dienstzeit eingerechnet wird. Praktikanten,

welche eine höhere wissenschaftliche Vorbildung nachzuweisen
haben (Concepts« und technischer Dienst), wird ein Abjutum
von jährlichen 600 st,, anderen hingegen ein Adjutum
von 480 st. bewilligt. Jene schon jetzt im Dienste der
Stadtgemeinde stehenden Beamten, welche nach dem alten
System bereits im Genusse von Quinquennalzulagen
stehen oder welche überhaupt schon längere Zeit in eine
und dieselbe Gehaltsclasse der alten Diensttategorie ein»
gereiht sind, werden bei der neuen Ernennung zu Be-
amten mit demselben Titel ohne Rücksicht auf die Zeit,
welche sie in derselben Dienstkategorie bereits gedient
haben, welche der neuen Diätenclasse entspricht, in die
erste Gehaltsstufe der neuen Diätenclasse eingereiht und
haben erst nach neuerlichem Verlauf von fünf Jahren
Anspruch auf die erste Quiuqueunalzulage. Sollte einer
der gegenwärtigen im Genusse von Personalzulagen stehenden
Beamten wieder zum städlischen Beamten ernannt werden,
so verliert derselbe den Anspruch auf die Personalzulage.
Sollte ein Beamter, der schon gegenwärtig in städtischen
Diensten steht, nach der neuen Ernennung, beziehungs-
weise Einreihung in die neue Ncmgsclasse an Gehalt und
Activitätszulage zusammen weniger erhalten, als seine
gegenwärtigen Bezüge betragen, so hat er eine Zulage
im Betrage der erwähnten Differenz zu erhalten, welche
nach Maßgabe der Vorrückung in höhere Bezüge ein»
zuziehen ist, doch darf die ihm nach dem neuen System
zustehende Activitätszulage nicht verkürzt werden.

Die städtischen Aemter zerfallen nach der neuen
Organisation in ^) das Conceptspersonale mit folgenden
systemisierlen Stellen: erster Magistratsrath (erste Rangs-
l-lassc), zweiter Magistratsrath (neusystemisierte Stelle in
der zweiten Rangsclasse), Magistratssecretär und erster
städtischer Commissar (dritte Rangsclasse), Conceptsadjunct
und zweiter städtischer Commissär (vierte Rangsclasse),
Magistratsconcipist (fünfte Rangsclasse) und Concepts»
Praktikant (neusystemisierte Stelle mit 600 fl. Adjutum);
Ii) das Bauamt mit folgenden systemisicrten Stellen:
städtischer Oberingenieur (zweite Rangsclasse), städtischer
Ingenieur (neusystemisierte Stelle in der dritten Rangs-
classe), Bau-Ass.stent (fünfte Rangsclasse); c) die Stadt-
casse mit folgenden systemisierten Stellen: Cassier (dritte
Nanasclasse), Cassecontrolor (vierte Rangsclasse), Cass-
Asslstcnt (sechste Rangsclasse) und Casseprattllant (mit
480 fl. Adjutum); <y städtische Buchhaltung mit folgenden
fystemisierten Stellen: Buchhalter (neusystemisierte Stelle
in der zweiten Rangsclasse), Nuchhaltungsrevident (neu-
systemisierte Stelle in der vierten Rangsclasst). Vuch-
haltungsofficial (neusystemisierte Stelle in der fünften
NangSclasss) und Buchhaltungsassistent (neusystemisierte
Stelle in der sechsten Rangsclasse); o) das Kanzlei-
petsonale mit folgenden systemisierten Stellen: Official (in
der virrlrn Rangsclasse), Official (in der fünften Rangs-
classe), zwci Kanzlisten (in der sechsten Rangsclasse) und
ein Kanzleipraltitant (mit 4«0 fl. Adjutum); t) das Polizei-
amt mit folgenden fystemisierten Stellen: Polizeicommissär
(zweite Rangsclasse), Official (vierte Rangsclasse) und
Official (neulystemifierte Stelle in der fünften Rangsclasse);
ss) das Sanitätspersonale mit folgenden systemisierten
Stellen: Stadtphyncus (zweite Rangsclasse), Polizeiarzt
(vierte Rangsclasse), Stadtarzt (fünfte Rangsclassc) und
städtischer Thierarzt (sechste Rangsclasse). Die Gesammt«
bezüge der städtischen Beamten und Praktikanten betragen
nach der neuen Organisation 36.480 fl. jährlich gegen
25.300 si. nach der alten Organisation.

Die Bewerber um eine städtische Dienstesstelle haben
nachzuweisen, und zwar für die Stelle des ersten und
zweiten Magistratsrathes, des Polizeicommissärs, des
Magistratssecretärs, des ersten städtischen Commissars, des
Conceptsadjuncten und des Magistratsconcipisten die Nb-
solvierung der juridisch-politischen Studien an eiuer in-
ländischen Universität, die Nblegung der theoretischen
Staatsprüfungen und der praktischen Prüfung für die
politische Verwaltung; der Conceptspraltikant muss die
Absoluierung der juridisch-politischen Studien sowie die
Nblegung der theoretischen Staatsprüfungen nachweisen;
für die Stelle des zweiten städtischen Commissars ist die
Nbsolvierung der juridisch-politischen Studien nicht un-
bedingt erforderlich. Für die Stelle des städtischen Ober-
ingenieurs und des städtischen Ingenieurs ist die Absol-
vierung der technischen Studien sowie die Ablegung der
bezüglichen Prüfungen erforderlich, während für die Stelle
des Vauassistenten praktische Fertigkeit im Vausache nach»
zuweisen ist. Für den Eassen- und Vuchhaltungsdienst ist
die Absolvierung eines Gymnasiums oder einer Realschule
sowie die Ablegung der Staatsrechnungs- und Cassa-
prüfung erforderlich, während das Kanzleipersonale die
Absolvierung eines Untergymnasiums oder einer Unter«
realschule sowie Fertigkeit im Manipulalionsdirnste nach-
zuweisen hat.

Der Gemeinderath fasste schließlich den Beschluss,
die durch die neue Organisation der städtischen Aemter
systemisierlen Stellen sofort auszufchreiben und die Reorgani-
sation am 1. Ju l i l. I . in Kraft treten zu lassen. Den
bisherigen Beamten, welche wieder ernannt werden, sollen
die Bezüge nach dem neuen System am 1. Juli l. I . an«
gewiesen werden, mit welchem Tage ihnen auch die gegen-
wärtigen Bezüge sistiert werden sollen. Ueber Antraq des
Gemeinderathes H r i b a r wurde schließlich die betreffende
Section beauftragt, in der nächsten Sitzung darüber Be-
richt zu erstatten, ob nicht auch die Stelle des städtischen
Wasserleitungs-Ingenicurs in die zweite Rangsclasse ein»
zureihen wäre.

Den städtischen Beamten ist nun ein lange gehegter
Wunsch in Erfüllung a/gana/n. Die bisherigen Bezilge
derselben waren mit Rücksicht auf die Theuerungaverhält-
nisse wohl zu gering bemessen, und der Oemeinderach hat
nur recht und billig gehandelt, indem er der proponierten
Erhöhung der Bezüge der städtischen Beamten seine Zu«
ftimmung ertheilte.

* ( D r i t t e r K a m m e r m u s i l - N b e n d . ) Als
erste Nummer brachte das Programm des dritten Kam»
mermusik-Abendes eine überraschende Novität, das Cla-
vierquartett in Omol l desNeuromantilers Richard Strauß
Der hochbegabte junge Compo ist, von dem noch manche
gewichtige Kundgebung zu erwarten ist, erfreut sich als
Symphoniker eines bedeutenden Rufes, der durch Äuffüh»
rung der Tondichtung «Don Juan» seitens der Philhar-
moniker in Wien (Jänner 18!12) sowie des genannten
Quartettes durch das Quartett Rose, wobei Stauenhaqen
den Clavierpart spielte (Februar 1892), an Intensivität
gewann. Welche Wertschätzung man der neuen Tonrich-
tung, zu deren hervorragendem Vertreter Richard Strauß
unzweifelhaft zu zählen ist, entgegenbringt, erhellt aus drm
Umstände, dass die Wiener Philharmoniker intürze neuer«
lich eine Tondichtung des Programm-Musikers «Tod und
Verklärung» zur Aufführung bringen, wir daher unsern
Kammermusikern zu doppeltem Danke verpflichtet sind,

verbrauchen ihre Kräfte fo wenig, ouss ihr Vorrath
davon weit länger ausreicht, als der ihrer armen Ge-
nossinnen in dürftigerer Lebensstellung. Sie besitzen
alle Mittel, sich die Brücke in einen höheren und
wünschenswerteren Zustand zu bauen und sind nicht
angewiesen, selbst für ihren L-bensuuterhalt zu sorgen;
ja sie können meist ohne zwingenden Grimd gar nicht
aus dem Elternhause scheiden,' um etwa eine Stellung
auswärts anzunehmen. Es quält sie der Drang, durch
das, was ihren Geist beschäftigt, zu nützen, eiuem be-
stimmten Ziele zuzusteuern, anstatt in den Tag hinein-
zuleben, aber ihre Energie wivd bald gelähmt, weil
lhre Umgebung dieses Ungenügen am Vorhandenen
mcht theilt oder zum mindesten der Zwana zum
Arbeiten fehlt.

Das begünstigt ihre Neigung zu grübeln, zu ver.
gleichen, das Schicksal mit Fragen und Vorwürfen zu
bestürmen, und sie haben leider viel Zeit zu diesen ge-
fahrlichen Dingen übrig. Nur kurz ist der schöne
Iugendrausch, in welchem das Herz den Zeitpunkt er-
wartet, den das Glück wählen wird, um vom Himmel
herabzufallen. M i t dem Vergilben dcs Taufscheins ver-
wandelt sich dieses Wann in ein unheimliches Warum,
und das alternde Mädchen, dem auch darauf keine
Antwort wird, macht ein verzwcifluugsvolles Wie
daraus und versucht, sich mit dein Lebeu abzufinden,
^ ks auch sei. Diese Uebergäuge sind aber von der
Glückseligkeit, die mau jungen und älteren Mädchrn
vlkser Lebensstellung oft anzudichten geneigt ist. weit
entfernt, sondern mit den allerschmerzli'chsten Gemüths-
bewegungen verbunden. «Der Himmel ist lein Ort,
Mdern Gemüthsruhe..

Florian H i u t n e r .

Roman von V. Matthias.

(4. Fortsetzung.)

II.
Des Türken Seele.

Troh des laugdauernden Maitages war die Nacht
doch eudlich zu ihrem Rechte gekommen. Dunkelheit lag
auf deu winkligen Straßen, die ein unfreundlicher
Regen netzte. Das Haus im Glockcnthorc lag verlassen
da,' die Eiugaugsthür war sorgsam gcschiossm, die
Lampcu. welche nur kurze Zeit gebrannt, ausgelöscht
Der Besitzer des Wundercabinets hatte grimmig das
zunächst liegende Wirtshaus aufgesucht, um dort seinen
Larger zu vergesseu. War doch heute seiu berühmter
Automat von einem blutjungen, gänzlich unbekannten
Meuscheu besiegt wordeu uud er hatte obendrein die
Pönale mit schwer erworbenen Thalern bezahlen müssen.

Dunkel lag das Wachsfigurcucabinct.
I u der laugeu Flucht der Gemächer herrschte die

tiefste Stille. Nur das leise Ticken der Uhrwerke, welche
die ucrschiedcneu Automaten bewegten, ließen sich hören.
Auch dieses Geräusch verstummte allmählich; die Räder
staudeu still. Die Fiusteruis vermischte sich mit der
Regungslosigkeit.

Da ertönte ein leiser Seufzer. Er stammte von
dem Vrsinmmgslosen her, welcher hinter dem schwarz,
behaugeneu Sessel zusammengesunken und vou keinem
dort gesucht und vermuthet wordeu war. Ein röthlicher
Schein drang vom mechanischen Zimmer herein uud
legte sich blutig über die dunkle Diele.

Erstaunt rieb der Erwaiiendc seine Auacu. Er
fühlte einen heftigen Schmerz in seinem rechten Arm,

der ihn zusammenzucken machte, was ihn jedoch mnfo
schneller zu sich brachte.

«Was ist mit mir geschehen?» fragte er sich selbst.
«Wie bin ich Hieher gekommen?»

Allmählich dämmerte die Erinnerung au das Ge-
schehene in seiner Seele auf. Er besauu sich darauf,
dafs er noch in dem Raritätencabinet verweil?, dass er
durch irgend eine nervöse Ueberreizuug seine Besinnung
verloren und in deren Folge ohnmächtig zusammen-
gebrochen sei.

«Wie thöricht bin ich doch!» sprach er laut zu
sich selbst, wie um seinen Muth zu h-'ben. »Wie
konuten mir diese leblosen, durchwegs gefälschten Dinge
solche Furcht einflößen? Schnell zu Georg zurück, der
mich vermissen wird!»

Er war aufgestanden und lenkte feinen Schritt
uach dem mechanifcheu Zimmer, uuwilllmlich durch den
Lichtschein augezogen. Verwundert blieb er stehen, als
er dasselbe leer erblickte. Die Puppen und die Uhr-
werte standen sämmtlich still, die Walzertänzerin glotzte
mit stieren Augen zu ihm herüber.

Arthur von Schönfels fühlte unwillkürlich aufs
neue eiu Graufen. Aber er kämpfte dieses unwürdige
Gefühl mit Elitschlosseicheit nieder.

«Nein, ich wil l mich nicht fürchten,» sprach er.
«Ich wil l zeigen, dass ich ein Manu uud H.rr meiner
Nerven bin. Aber weshalb ist hier uirma»d? Wohin
sind all die Leute gekommen? Hat man mich qauz
vcrgesseu? Wie lange bin ich denn besinnungslos ge-
weseu?»

Seine Fragen verhallten unerhört; keine Antwort
ward ihm von all diesen regungslosen Gmppen. die im
ungewissen Lich'e einer am Plafond dunkel brennenden
Lampe umherstandll«. (Fortjetz««« folgt.)
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dass sie auch hier jede Gelegenheit ergreifen, um dem
Publirum die Bekanntschaft mit Werten der neuesten
Literatur zu vermitteln. Das Clavierquartett zeigt
deutlich und lehrreich die Haupttugenden und U.l-
tugenden der Neuromantiker: Ueberwuchern der Sub-
jectivität. Hervortreten der Leidenschaft, Ungebunden-
heit der Phantasie; und doch zeigt sich auch in dieser
Schöpfung die Haupterrungenschaft der neueren Richtung:
die Erweiterung des Ausdruckgebiete« der Kunst in
genialer Form. Geistvolle, feine Durcharbeitung, besonders
im ersten Satze, ein entzückend schönes und originelles
Scherzo, das auch den meisten Veifall fand, erquickender
Wohlllang im Andante, phantastifche Ausschweifung im
Finale, dazu ein virtuos geschriebener Clavi 'rpart, der
die Streicher mit seiner Wucht vielfach erdrückt, wären
in kurzem die Kennzeichen des interessanten, neuen Werkes,
das allerdings die Sprache des musitalisch Gebildeten
spricht und der Allgemeinheit durch ein einmaliges An-
hören kaum zugänglich ist. Doch ist die Wiedergabe solcher
moderner Tonwerke von großem Nutzen, da sie den Blick
auf die neuen Kunstformen hinlenkt, deren Verständnis
langsam und vorsichtig angebahnt sein wi l l . Die Auf«
führung des durch seine rhythmische Vielgestaltigkeit und
technischen Anforderungen ungemein schwierigen Werkes
durch die Herren Z ö h r e r , G e r s t n e r . M o r a v e c
und L a s n e r war eine mustergiltige und zeugte aufs
neue von dem meisterhaften Können diefer vortrefflichen
Musiker. Insbefondere sei die ausgezeichnete Durchführung
des concertanten Llavierpartes durch Director Zöhrer
hervorgehoben, und es erschien der warme, herzliche
Veifall nach jedem Sahe sowie das Hervorrufen
der Künstler nach Beendigung der schwierigen Auf«
gäbe wohl begründet. Dem stürmenden Drängen des
Neuromantilers folgte der abgeklärte Classicismus des
wunderbaren, bilderreichen Beethoven'schen Septettes, dessen
unvergängliche Schönheit in ewiger Jugend prangt, das
zum Herzen spricht, so lange es fühlende Herzen gibt.
Diese Sprache ist dem Laien ebenso verständlich, wie dem
raffinierten Musitfeinschmecker, sie hat seit ihrem Entstehen
eine Generation entzückt und wird auch weitere Genera-
tionen entzücken. M i t aller Pietät, mit vollem musikali-
schen Feingefühle wurde das Meisterwerk unter der Leitung
des Concertmeisters G e r s t n e r gespielt, der den lieblichen
Violinpart zur schönsten Geltung brachte, von den Herren
Moravec, Lasner sowie den Mitgliedern des Theater»
orchesters Herren Zeidler (Clarinette), Iagoditsch (Horn),
steichmann (Fagott) und Nitsch (Contrabass) aufs beste
unterstützt. Wohlthuend wirkte die discrete Behandlung
der Blasinstrumente und das Zusammenspiel lieh laum
errathen, dass nur wenige Zeit zum Einstudieren des
Werkes verwendet worden war. Das Publicum zeigte sich
denn auch dem Verdienste gegenüber äußerst dankbar und
zollte jedem Satze die reichste Anerkennung. Das Concert
war sehr gut besucht, ein ungemcin ersreuliches Zeichen
für das wachsende Kunstinteresse und feinere musikalische
Verständnis 5.

* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Die Direction bemüht
sich in letzterer Zeit sichtlich, durch Aufführung von Novi-
täten neueren Datums das Interesse der Theaterbesucher
zu heben und inscenierte gestern neuerdings eine in
Wien erfolgreich gegebene Lustspielnovität, betitelt «Husaren-
liebe», nach dem Ungarischen von Mura i . Das Stück ent«
hält vom Anfange bi« zum Ende zahlreiche Bedenklich«
leite» und ist von einer naiven Unverfrorenheit, die laum
durch allerhand papricierte Späße aufgewogen wird. Oe»
spielt wurde recht brav, und e« gebärt dem Herrn
F r i t s c h e , dessen Organ leider, wie wir nun nach seinem
dritten Auftreten constatieren müssen, heiser und rauh
klingt, für die gute Gestaltung eines ungarischen Nitt«
Meisters sowie den übrigen männlichen und weiblichen
Mitwirkenden, worunter Fräulein L i n z b a u e r hervor-
zuheben wäre, Lob. Der Novität gieng das Lustspiel
«Die Schulreiterin» von Pohl voran, in welchem Herr
S c h w a r z und Fräulein M ü l l e r befriedigend die
Hauptrollen spielten. Das Theater war , mit Ausnahme
der gut besetzten Logen, von gähnender Leere: sollte schon

' jetzt die Leidenszeit der Theaterunternehmung beginnen
— es wäre denn doch zu früh. ^

— ( T i s e n v a h n k a r t e v o n O e s t e r r e i c h «
U n g a r n . ) Die trefflichen altbewährten Behelfe für das
Verkehrswesen, welche die Hofbuchhandlung Kar l P r o «
h a s k a in Teschen alljährlich neu bearbeitet, ergänzt und
vermehrt erscheinen lässt, nämlich die Prohasla'sche Eisen«
bahntarte von Oesterreich-Ungarn (1 fl.) und das Ver«
zeichnie aller Stationen des Post«, Eisenbahn-, Tele-
graphen» und Dampsschissvertehr« in Oesterreich-Ungarn
(60 kr.) sind in ihren 1893er Ausgaben soeben ver-
öffentlicht worden. Beide Werke sind in Comptoirs und
Bureaux, von Reisenden und anderen Interessenten schon
seit einer langen Reihe von Jahren so vielfach benützt
und ihrer Verläßlichkeit wegen so allgemein geschätzt, das,
ein Hinweis aus das Erscheinen eines neuen Jahrganges
sügüch statt der Empfehlung dienen !ann. Die Karte ist
auch in der Buchhandlung Jg . v. Kleinmayr & Fed. Vam-
bera. erhältlich.

* ( A n l e h e n der S t a d t L a i b a c h . ) Der
lraiuische Landtag hat bekanntlich in seiner vorletzten
Session einen Gesetzentwurf angenommen, wornach der
Stadtgemeinde Laibach die Bewilligung ertheilt wird, zum

Behufe der Durchführung verschiedener Projecte ein An«
lehen im Betrage von 500.000 Gulden zu contrahieren.
Der bezügliche Gesehentwurf hat bisher die kaiserliche
Sanction nicht erhalten. Der Gcmeinderath hat nun
beschlossen, eine Deputation, bestehend aus dem Bürger-
meister und zwei Gemeinderäthen, zum Leiter der k. k.
Landesregierung Herrn Baron He i n zu entsenden und
denselben zu ersuchen, in dieser Angelegenheit beim l. l.
Ministerium zugunsten der Stadtgemeinde intervenieren
zu wollen.

— ( V o m V e r w a l t u n g s g e r i c h t s h o f e . )
Ueber zwei Beschwerden gegen die Entscheidung der
k. k. Landesregierung, betreffend die Geineindewahlen in
Veldes, werden, nachdem das eingeleitete Verfahren für
abgeschlossen erklärt und die Streitsache zur öffentlichen
mündlichen Verhandlung verwiesen wurde, die Verhand-
lungen am 26. d, M . beim Verwallungsgerichtshose in
Wien stattfinden.

— ( « W a i d m a n n s H e i l » ) Zu Beginn des
neuen Jahres rufen wir unseren Lesern, welche der
grünen Gilde angehören, die treffliche Zeitschrift für
Jagd, Fischerei und Schühenwesen, «Waidmanns Heil»,
Verlag von Johann L e o n sen. in Klagenfurt (Preis
jährlich 4 f l . für 24 Nummern) ins Gedächtnis. Treff-
licher Text und künstlerisch schöne Illustrationen zeichnen
diese Zeitschrift aus, die auch fast in jeder Nummer Rück«
sicht auf unser Vaterland nimmt.

— ( H u n d s w u t h . ) Aus Glirkfeld geht uns die
Nachricht zu, dass dort vor ein paar Tagrn ein an der
Kette gehaltener Hund des Gastwirtes Johann V a n i c
von der Wuthtranlheit befallen wurde. Dieser Hund ist
den gepflogenen Erhebungen zufolge am 3. December v. I .
von einem wuthkrant gewesenen Hunde gebissen worden
und ist die Wuthlranlheit bei ihm nach einer 31tägigen
Incubationsdauer zum Ausbruche gelangt.

— ( D e r S e p a r a t z u g d e r S a r a h B e r n -
h a r d t . ) Gestern ist der Separatzug. mit dem Sarah
Bernhardt und ihre Gesellschaft von Wien über Trieft
nach Venedig reiste, hier angekommen und nach kurzem
Auscnthalte weitergefahren. Die aus 36 Personen be-
stehende Gesellschaft verfügt über einen aus zwei Schlaf«
waggons, zwei Coupes erster und sechs Coupe's zweiter
Classe und drei Gepäckswagen bestehenden Zug, für den
die Künstlerin die Kleinigkeit von 1760 st. 93 kr. aus-
gegeben hat.

— ( A u s dem L a n d e s s p i t a l e.) Wie man
uns mittheilt, ist das hiesige Lanbesspital derart über«
füllt, dass über 40 Kranke auf dem Boden lagern
müssen. Ob es unter solchen Verhältnissen angemessen er-
scheint, jür das neue Landesspital einen geringeren Be-
lagraum zu normieren, als tnes im gegenwärtigen Sp i -
tale der Fall ist, mächten wir bezweifeln.

— ( G e m e l n d e w a h l i n S u h a d o l e . ) Bei
der Nruwahl dc< Oemeindeliorstandes der Ortsgemeinde
Suhadole im politischen Bezirle Stein wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Johann M a r i n , zu Gemeinde«
rathen Narthlmä Peterca und Anton Kosirni l , alle drei
Grundbesitzer in Suhadole.

— ( N e u e V i e h m ä r k t e . ) M i t Bewilligung der
l. l. Landesregierung werden zu St . Mar t i n bei Lit tai
zwei Viehmärkte, und zwar am Dienstag nach dem 14ten
Februar und am Dienstag nach dem 8. September jedes
Jahres, stattfinden.

— ( E f f e c t e n - T o m b o l a . ) Die betheiligten
Ministerien haben der freiwilligen Feuerwehr in Sanct
Veit bei Laibach die Veranstaltung einer Effecten-Tom-
bola mit 400 Karten k 10 kr. behufs Anschaffung von
Feuerlöschrequisiten bewilligt.

Neueste Post.
Briginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.

Wien, 9. Jänner. Heut.? nachmittags fand eine
längere Besprechung beim Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe statt, woran die Abgeordneten Dr. von Plener,
Varon Chlumecky und Dr. von Heilsberg und die
Minister Baron Gautsch, Marquis Bacquehem und
Tr . Steinbach theilnahmen. Die Besprechung wird im
Laufe der Woche fortgesetzt werden.

Wien, 9. Jänner, abends. Heute fand der erste
Hofball statt. Anwesend waren die gemeinsamen und
die österreichischen Minister, die hier anwesenden Landes-
chefs, das diplomatische Corps, die Generalität, Würden«
träger und Abgeordnete. Der Kaiser, die Erzherzoge
und Erzherzoginnen sowie das Herzugspaar Cumber-
land erschienen um 9 Uhr. Der Kaiser machte einen
Rundgang und zeichnete viele Damen und Herren durch
Ansprachen au«.

Budapest, 9. Jänner, I m Abgcordnetenhause legte
die Regierung einen Gesetzentwurf vor, betreffend das
Verbot der Erzeugung von Kunstwein und deK Handels
mlt demselben sonic den Gesetzentwurf über das
Recrutmcontlngent pro i t tW. I n wr Specialdebatte
des Budgets 'beautraglt' Paznmndy einen Beschluss-
antrag, womit die Regierung aufgefordert wird. einen
Gesetzentwurf über d:c Reactiuierung der königlich
ungarischen Hofhaltung einzubringen

Paris, 9. Iänmr. Der ehemalige Minister Ba i .
haut wurde lMle verhaftet mio nach Mazas abgeführt.

Baihaut erscheint in der Panama-Affaire stark com-
promittiert, — Es wurden Maßnahmen getroffen, um
morgen die Ordnung aufrechtzuerhalten. I n allen
größeren Städten werden die Truppen consigniert sein.

Washington, 9. Jänner. Staatssecretär Forster
gab sein Gutachten dahin ab, die Bi l l , betreffend das
Einwanderungs-Verbot, enthalte leine Verletzung der
Verträge.

Kunst und Aiteratur.
— ( « D a s g r a t u l i e r e n d e K i n d » ) , kleines Gratu-

lationsbuck für die liebe Jugend, von Otto Müller, enthält
Glückwünsche in Versen und Prosa zu Neujahr-, Namenstags-
und Weburtstagafestcn. sowie Weihnachtswünsche aller Art. Die
größeren uud kleineren lhl'dichte, welche dieses Büchlein enthält,
tragen nicht den schablonenhaften Stempel eines »Gratulations-
buches» an der Stirne i der Verfasser bemühte sich, jene warme
und herrliche Sprachweise zu treffen, die ein freundliches Echo
findet in der Vrust dessen, au den sie gerichtet ist, und die in
wohllautender, aber uatürlichcr ssunu wiebergibt, was in, Herzen
des gratulierenden Kindes lebt. Das Vüchlein ist bei Hartlcben
verlegt.

Alle in dieser Rubrik besprochenen Bücher unb Zeitschriften
können durch die hiesige B u c h h a n d l u n g J g . v. K l e i n '
m a y r «K F e d . N a m b e r g bezogen werden.

Angekommene Fremde.
Am 8. Jänner.

Hotel Elefant. Goldhamer, Bcrger. Walter. M e . ; Poleniel,
Student; Schwarz. Wien, — Tedeschi, Valmerm. — Eney,
Handelsmann. Trieft. — («loboönig, kfm., Krainburg, - Apt',
Bramtensgattin, s. Tochter; Poloru, Priester, Bischoflack. -^
Schreiber. Lundenburg. — Prossinaa. Masfabrilant. Hrastnig.
— Kozuh, Capodistria. — Lindauer, Iugenieur, Cill i.

Hotel Stadt Wien. Raheuböck, brande, ssürnlierg, Sasse, May",
Eberstädt, Kflte.; Ruhmann. Wengraf. Reif., Wien. — Abeles,
Reis.. Treboh. - Hcrhla. Reis., lOrosiwardein. — Ersivisel,
Trieft. — Oblat, Schuhmacher. Bischoflack.—Petrovic, Alexinaz.
— Pctsche, Privat, s. Tochter, Altenmcntt. — Bindlcchnel,
Ingenieur; lvraf Erdüdy, Graz. — Thelian, Private, Laibach^
— Linner, Oeneralmajor, s. ssrau, Lees.

Hotel Vairischcr Hof. Lunacek, Krainburg. — Koy, Traunil.

Verstorbene.
D e n 6. J ä n n e r . Iohaun Lernal, Arbeiters-Gatti«,

27 I . . Reitschulgasse 1, LmMnentubcrculose.
D e n » . J ä n n e r . Theobor Inbof, Sch lossers t^

2 I . , Krakauergasse 27, Fraisen. — Josef Cenie, VeM'rs'Zoh"'
5 M., Petersstraße «7. Bronchitis. - Mari« Avsic, Stadtarme,
54 I . . Karlstä'dlerstraße 7, chron. Rheumatismus. — Üucl«
Marencic, Stadtarme. 79 I . , Karlstädterstraße 7, Lunacy
entzünduug. — Marjeta Tonija, Inwohnerin, st) I . , Francs
canergasie 6, Altersschwäche.

I m S f t i t a l e :
Den «. J ä n n e r . Valentin Marinclli, Arbeiter, 4? A

Bauchkrebs. — Barlhlmä Blaz, Arbeiter, 48 I , , Niere"'
entzündung.

D e n 7. J ä n n e r . Maria Noc, Inwohnerin, 56 3"
einseitige Lähmung.

D e n 8. J ä n n e r . Ursula Stalcer, Inwohnerin, 7? 3"
Herzfehler. — Anton Bresar. Knecht, 60 I . , Luftgeschwulst.

Wolkswirtschasisiches.
Lllibllck. 7. Jänner. Auf dem heutigen Markte sind e?

schienen: 4 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Stroh
12 Wagen unb 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Ml»,- Mgz.. Mlt - V«A
st, ! lr, fl̂  ! ,rV fl l r ' H ^ l

Weizen pr. Heltolit. 6 12 U,5<̂  Butter pr. Kilo . . 82 - ^
Korn » 4 69 516 Eier pr. Stück . . », - " " "
Gerste . 3 84 4 - Milch pr. Liter . . 10 ̂  ^
Hafer . 2,73 2 73, Rindfleisch ftr. Kilo - «4 - ^
Halbfrucht , — Kalbfleisch . 64 — ^
Heiden » 5 b? 5 77 Schweinefleisch » 5 4 ^ ^
Hirse . 4 26 4 22, Schöpsenfleisch » > 4 0 - ^
Kukuruz » 4 >3 414', Hähndel pr. Stück — 45 ̂  ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 20 —! — > Tauben . 20 - ^
Linsen pr. Meterctr. 13 1 Heu pr. M.-Ctr. . 2 23 - - ^
Erbsen » >2 Stroh . . . 2 5 ^ ^
Fisolen » 10 - — Holz, hartes pr.
Rindsschmalz Kilo - 96 — j — Klafter ? ! 5 0 ^ " "
Schweineschmalz » — 66 — weiches, » b — ̂ - ^
Speck, frisch . — 54 Wein,roth.,100Lit. 24 ^"

— geräuchert » — 64 — weißer, » s^<

i ̂  ' ^
^ Lottoziehungen vo« 7. Jänner.
l L i n z : 16 87 63 22 42.

T r i e f t : 46 7 72 28 32. .

Meteorologische Beobachtungen in La ibach^ .
ff ß5^ ^ 3<^

" 7"u. Ws?M3 ^ l ^ - s ^ U „2
9 . 2 » N , 7 3 5 0 - 1 1 0 N. schwach heiter 0 ^

9 ' Ab. 733 4 - 1 1 8 NW. schwach ! bewölkt
Vormittags leicht bewölkt, nachmittags heiter, abends.^«

wölkt. —Das Tagesmittcl der Tcnlperatur —12 7», um I "
unter dem Normale. ^ ^

^ Verantwortlicher Nfdaclenr I 3?assli5

! W l llljs .̂ !l. L8llMl8til!i8-llilB'.
! Maßstab 1 : 75 000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenfo^

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Zg. o. Kleinmayr H Fed. Zaulbrrgs Zuchhandl"^
in taibach.
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Course an der Wiener Börse vom 8. Jänner 1893. «««d«. °Mellen 1°«^°^
Geld Wars

Stllllt»«Anlehen.
^ " einheitliche Rente in Noten »8 l l ' . W 45.
Vilberrente »V »<i 9«
l«54ei 4°/n Staatilose. 250 fi, - > -
l8«Uti b°/„ » ssan« boost. l43
l8«0 . » M n f t e l ino sl. 1 « 2 ' - 1N3
l8S4er Ttlllltziose . l<10 ft 1»» o>> 1»l ' , l !

» » . . 50 f l . !»» - l?9 —
'/»Dom.-Pfdbr. ^ 12« fi. . , 1 5 5 l!>5 ü >

4°/, Oest. Volorente, steuerfrei I l b ? ^ >1»9^
Vefterr. Notenrexte, » , ion «l< iNv, >»(.

G a r a n t i e r t l Vlseubaliu.
«chulbverschrribungru.

tllsaoethbahn i» G, steuersrei , 117 < i ? 8
ffran^ Ioftvh'Äahn !n Silber , l«> 25 l2^>l>
üorarlveraer Äalü» in Li lbel , 1<x> Ui, l>>«, ?<>
VlisabetHbal», W0 fl, Ü M . , , 25,4 U58 -
dto. lli,lz'H»bwei« 2!>N ft, ö, W, l«8 . i l ? ü ' "
bto, Ealzb,-Tirol 2l,0 si, o, W, 223 - - ' -

«Mabethbahn fü? 20N Marl , 114— i l i
dto, lär 2«» Mar! 4"/« . , . l i 8 /^ 11« 5'
ifran^Ioseptl^Val)« <km. 1iN4 , »»v 7. ^8 75
««rarlberner Bllhn Hmi^, l8»4 »? ^> — -

lln». G„ldren!? 4"/„ . . . , 114'5 > 114"»
bto, Paplereiuc ä°/„. . . . 1<X'.» ,,»n »
dto. (tisenb, fi,!l.lNNfi.«.W.E. 1 2 « — i«!i?l>

netto cumul, Vtil l le 101 «<> 10^ <>>
c>t°, Vslbaho.P^orilateu . - - —-—
dto, Staats-Obllaat, r, I , ll<7si i i , ^ ^ > i»,< 5>,
dto. We<l>zehtNt<Nbl.-Ob,10«st, i » i l^, ,0» i«
»to. Prim,-Nnl. KKWst N.W. 14!̂  L,i ,4««^

betto o. buft, ü. W. l-.4b> 1 4 5 "
theih««», i,<?<t 4",,, i!X> fi, n, «z. l!,g „ l ! 14̂ » «

»elb War,
Gnlndtntt.'Vbllgatton»»

(sür ,U0 ft. « M , ) .
5°/„ gall,ische 104 «(» i<!b"Sn
b"/„ mährische — — —-—
5"/„ ll^rain und Küstenland . . — — —'—
5°/„ nledcrusterrclchischt . . . 10V 75 — —
5°/„ steirlsche — — — —
5."/„ lroatisch« und slavonische . 9 / 9? «»
5«/« siebenbürgischc , . . . — —
5°/„ Temeser U a n a t . . . . —-— —--
5°/„ ungarische 95 50 »« 8

ßnder« üssentl. Anlehtn
D^iiau'RrN'üose 5>"/„ 1(X> fl, . I«8 - I?« -

dto. «nleiüe 1«?8 . , 10«?/ ,»??',
,'Inlehen der Eladi Gör^ , , — - —--
^»lehen d, Vtadlgrmetntie Wien i»!i'5>< iü«l»c>
Prl im.Vlnl. b, i»' xotgt'.». Wien lül» «> I«« —
Vt>rs»'ilblil:«Vlnlrh! verlo«, 5"/,, l<'l, ̂  l»z —

ßlandbrits»
(für 1W ft.),

^ o b c m l , aNg. öst, 4"', V. , UN'«» ,,»'»!.
I,to, dlli, 4',,°/°. . l^l» «a K I «5
bto. dto. 4°/» . . . » V - »»?»<!
dto. P^«,'HchuldU«schl. ll"/« 11» - 1,4-

»Dest. Hyvatbelenbml lOi, 50°/» 9» — 10«
0e!i.-una, v u n l o«rl. 4>/,'/<> - !».' — l«0 i/c

dctto » 4°/, . 99 70 !<»,)-«!>
detto 5<><ähr. » 4°/„ . . «S'?0 loo-»"

Prt«rltät».Vbllglltton»n
(für i»s, fl.).

,',er«nand« Nordbahu Eul. I8«< 1<»»-- is.c'ks,
«„lizische «arl Ludwig. Uuhn

Lü!. I«Ul uoo >I. E, 4»/,"/,, , —-— —-—

^ «elb ^ l l , - '

vesterr. Noidweftbll!»n . . . w x - 'N9 V,
Etaatsbllhn <93 7!> l 9 i 55
Lüdbahn il 8»/^ 149 7^ >«>'/

» k 5»/. 1 « ?ü 124 7,>
Ung.-«,s >. Nahn l<»4<^ 10l>2!>

Dlv»rs« z«s,
(per Etücl),

Lred<f'l>Ie ION fi 1 9 " ' - >9i -
«llart, /iose 4<> fi f̂ 5 «5 5.« »5
4"/„ Do»ll»°DllMpfsch. ,W fl, . 13 l — 18« -
Uaibacher Präm.°«nleh. »0 fl. »5 <5 » 5 «
vfener Lose 4« fl 5 8 ' - z»'-
Palffy^Lose 4« fi 54 l»„ b">'r>«
'iiilbrn Kreuz, «ft, «es.» , I0ft. 1<l « '8 ??>
^udolph««o!e w f i ,6 - »«! —
^alm iiose 4« fi bs-zn «7 5^
öt-Venoie «ose 40 ft. . . . «75« «85
Walbstein-Lose 8<» ft.. . «-,z 44 ?b
Windisch.«rlh-Lose «N fl. . . «-- - — -
«ew,Ech, d, »"/„Präm,-Schuld»

verschr. der Vobtncltdltllnfta» »l ' - « '-

»»nK.Altt«,
( p « Stuck).

«!,8lv.«ft.Vanlll<>«fl.g<><>/„<t. , ,5..,7k ,<;, .,<,
Vantverein, Wiener. 1<x» fi. . ii>> e,, i , e ?.<
«^5 °«"? M ' ^ <l' s, "°/° »»» - »8« .^
ltrdt °«nst.s. Hand. u » . i»a fi. 3l« ^u »17 2l,
^rcbitbanl. «ll«. un«., 2W fi. , gu» 72 »U4 Vl
Dcpofttcnbanl, Nllg., »ua ss »l» - »l4 —
.tscompte.««,., «drsfl., dW ft, «46 - 8»' -
Hlro°u.<lasienv, Wienel2lX)fi. «!»'. «a-—

««Id «are
Hypothelenb., «fi. i»uo fi «6°/«» ??' ̂  <8 -
Üünbtlbanl, «ft, 2N0 st. ». . . « 8 70 »«!» »(,
Oefterr.»ung. Vanl «X' ".. . . »W - V9l -
Unlonbanl »0« st »44 « i »45 «'
Verlehr«banl, « l lz,, l40 . . ,»» . . i««

Attln» von Ar«n»porl«
Ant»rn»hmnng»n

sp« VUlll),

»lbrecht'Vahn »00 st. Gi lbn , 94 00 oz -
lllfold'ssiumlln. Vahn »0« fi. N. »n„ 75 »01 ̂ !̂
Vlhm. Norbbahn 150 st. . . 1»» »> ik?

» «estbahn »0N fi. . . >.< «/ -
Vuschtiehrad« Eis. 500 fi. «W. ,«»!^ »> l̂ <

b t i , <l«. «,) »<x> si . «b» - <Ü4 '.o
Donau' Dampflchifffabrt.Gel.,

Oefterr, ö<«» fi, «Vt, . , . »1» . « » -
Dr°U'»i!,l»,.Db.'Z.)»0«fi. <3, »i»,h<) ,,.,-
Dul°«odenb.'E«.'«. »<»N fl. E. 510 — «,<:.-
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Landes-Theater in Laibach.
heute Dienstag, ^0. Jänner

72. Abonn.Porst. (Nr. 74). Gerader Tan -
vrphl l ,« i n dcr Unterwelt.

Nurleslc Operette i,i uier Acten von Hrctur
Cremieux. — Musi! von Iaques Offenbach.

^'- ^ . Dr. p,.. 505.

Eine obenerdige (171) 3—1

Wohnung
Tiit Gartenbeinitzung (eventuell auch I. Stock)
n der Stadt oder Vorstadt, bestehend aus drei
ümmern, Küche sammt Zugehör, wird für
len Maitennin zu mieten gesucht,
ninistration dieser Zeitung untor »A. P.»
gerichtet werden.

Gefällige Anträge wollen an die Ad-

Sitzcassierin
gesuoht

in ein Cas6 nach auswärts, vorzüglicher
Platz. Bureau G. Flux, Bain 6. (187)

Diese Woche beginnt ein

Papierblumencurs
Feldgasae Nr. 14,1. Stook.

Daselbst werden in der Ballsaison natur-
getreue Blumen: Rosen, Carnelien, Nelken,
Vergissmeinnicht etc., billigst verkauft. (189)

Ausged. Mar.- Unterofficier,
24 Jahre alt, der deutschen, slovenischen,
italienischen und kroatischen Sprache mächtig,
mit schöner, corrector Schrift, geübt in den
Kanxlei- Arbeiten,wünaoht in eine Kanzlei
oder als Magazin eur unterzukommen.
Anträge unter «Solid 24» an die Admini-
stration dieser Zeitung erbeten. (182j

Elm oder zwei sohtfn möblierte

Monatzimmer
sind sofort zu vermieten. Näheres in der
Administration dieser Zeitung. (1^6) 3—1

Oeffentliche Anerkennung.
Ich erkläre hiemit, dass die Le-

bensversioherungs-Geselliohaft'The
Gresham» in London mir nach dem
Tode meines Mannes das dort versicherte
namhafte Capital, trotz des dreimonatlichen
Zahlungstermines,sogleich nach Beibringung
der Todesdocumente durch den General-
Repräsentanten Herrn Guido Zeaonko
"» Itaibaoh ausbezahlt hat.

Ich fühle mich duher veranlasst, die
Anstalt «The Gresham» jedermann auf
das beste zu empfehlen.

Cilli, den 6. Jänner 1893.
( 1 8 8 ) Susann Negri.

p Ein elegant möbliertes

5E iittm. « r
ist sogleich zu rermieten.

Näheres in der Administration dieser
I Ü t u n ^ _ (148) 3-1

' ilf m l I I Kl würze
ist zu haben bei J. Buzzolini. (5411)

(46) 3—2 St. 10.670.

Razglas.
Ker ni bilo k na dan 19. decembra

1892 določeni prvi eksekutivni dražbi
Anlonu Celharju z Prema št. 46 lasl-
nega zemljišča vloga št. 71 kataslralne
občine Prem nobenega kupea, vrsila
se bode na dan

2 0. j a n u v a r j a 189 3. 1.
določena druga eksekulivna dražba.

G. kr. okrajno sodi.šče v Ilirski
Bisfrici dne 19. decembra 1892.

(5949) 3—3 St. 8 7 6 4 ^ 8 7 6 8 "

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Loži na-

znanja urnrlim:
1.) Heleni Strukl iz Zalesa;
2.) Neži Korosec iz Zalesa;
3.) üregoriiu Pirmanu iz Sive;
4.) Juriju Sivcu iz Sive;
5) Marjeti Pajk iz Zalesa — ozi-

roma njih ne/nanim pravnim nasled-
nikom, da je Jurij Strukl iz Zalesa
vlozil zoper nje tožbe de pres. 16. de-
cembra 1892, štev. 8764 do 8768,
zaradi pripoznanja zastaranja terjalev'
vknjiženih pii njegovem zemljisči vlož.
st. 35 davčne občine Zales:

ad 1. v znesku 60 gold, ter ženi-
tovanje in obleko s pr. iz dolžnega
pisma z dne 28. februvarja 1834;

ad 2. 300 gld. in živežne pravice
s pr. iz ženitne pogodbe z dne 10. ja-
nuvarja 1831;

ad 3. 57 gold. 40 kr. s pr. iz po-
ravnave z dne 10. junija 1824;

ad 4. 136 gld. 49 kr. s pr. iz po-
ravnave /. dne 7. decembra 1814;

ad 5. 99 gold. 10 kr. na doti in
49 gold. 35 kr. na nasprotni iz ženilne
pogodbe z dne 1. februvarja 1798.
Vsled teh tožeb se je narök za su-
marno razpravo določil na dan

1. f e b r u v a r j a 1893. l.
dopoldne ob 9. uri pri tukajänjem so-
tlifiöi z dodalkom § 18. sum. poslopka.

Tožencem postavil se je gospod
Gregor Lah iz Loža skrbnikom na
ein, s katerim se bo stvar razpravljala,
dokJer se ne imenuje drugi zastopnik.

V Loži dne 18. decembra 1892.

(5053) 3—3 St. 9761

Oklic.
C. kr. dezelno sodišče v Ljubljani

naznanja:
Janez Hiebs iz Studenca ätev. 1

je proti Jožefu (Jlobotschnigu in nje-
govim neznanim pravnim naslednikom
tožbo de praes. 21. oktobra 1892, šte-
vilka 9761, za priznanje priposesli
zemljisča vložka štev. 637 kataslralne
obfcirie Kav\ovsko predmestje pri lern
sodisči vJoži/, vsl«d Jcatere se je dan
za razpravo na

2 3 . j a n u v a r j a 18 9 3. 1.
dopoldne ob 9. uri pri tem sodisči
priredil.

Ker tf-mu sodiiču ni znnno, kje
da biva toženec in um tudi njegovi

pravni nasledniki znani niso, se jim i
je na njihovo škodo in njihove troške
za to pravdno reö advokat dr. Franc
Stör v Ljubljani skrbnikom postavil
in se mu tožba vročila.

To se jim v to zvrho naznanja.
da si bodo mogli o pravem času dru-
zega zaslopnika izvoliti in temu so-
disöu na/.naniti ali pa postavljenemii
skrbniku vse pripomočke za svojo
obrano zoper tožbo i/.ročiti, ker bi se
sieer le s postavljenim skrbnikom raz-
pravljalo in na podlogi te razprave
spoznalo, kar y\ pravo.

V Ljubljani dne 25. oktobra 1892.

(45) 3_2 ~ Št. IÖ.669.
Razglas.

Ker ni bilo k na dan 19. decembra
, 1892 določeni prv» eksekutivni dražbi
Jožefu Smerdu iz Prema St.. 47 last-
nega zemljisča vložna fttev. 72 kata-
stralne občine Prem nobenega kupea,
vrsila se bode na dan

20. j a n u v a r j a 1 8 9 3 . 1.
določena druga eksekutivna dražba.

C. kr. okrajno sodiftoe v Iliraki
Bistrici dne 19. decembra 1892.

(40) 3 - 3 St. 10.794.

Razglas.
Vsled sporazumne profinje Andreja

Korena iz Koritnic štev. 44 proti
Antonu Knafelcu iz Koritnic št. 1 se
v izvrsilni reči peto. 100 gold. c. s. c.
z tusodnim odlokom z dne 23. no- '
vembra 1892, stev. 9751, na dan
23. decembra 18Ö2 odrejena prva
izvrsilna dražba opusti z dostavkom,
da se ima samo druga na dan

23. j a n u v a r j a 1 8 9 3 . 1.
odrejena vrsiti.

G. kr. okrajno sodišče v Ilirski
Bistrici dne 23. decembra 1892. I

(79)1^2 fit. 6355.
Ponovljenje dražbe.
Vsled odloka z dne 18. julija 1891,

st. 4800, dovoljena oksekut.ivna pro-
daja Andreju Vidmarju iz Rakitne
lastnega, sodno na 3410 gold, cenje-
nega zemljišca vložna st. 4 kaiastralne
občine Rakitna se ponovf na dan

20. j a n u v a r j a 18 93. 1.
dopoldne ob 11. uri » prejsnjim pri-
stavkom.

C. kr. okrajno sodišče na Vrhniki
dne 29. novembra 1892.

( 4 8 ) 3 - 2 Si. 11.774.

ProgluHenje lnitvini.
C. kr. d'zelno sodišče v Ljuhljani

pro^lasi n.i zopelno prosnjo Aloj/ija
Marna iz ihnn.i Sf«v. 32 de praes.
20. decembra 1892, sl. 11.774. oziraje
se na lusodni odlok z dne 27. junija
1891, št. 5051, Jurija Mama iz lhana
sl. 32 mrtvim.

K.ot dun njega smrti se označi
29. marc 18*8.

V Ljubljani dne24.decembru 1892

(5915) 3—3 Nr. 28.579.

CulatorsbestellilNss.
Vom k. l. städt.-deleg. Bezirksgerichte

Laibach wird kundgemacht:
I n der Executionssache der k. k. F i-

nanzprocuratur in Laibach gegen Mart in
Stemboo von Skril ,»un( >̂» 50 f l, 5)7 kr.
s. A. wurde dem unbekannt wo befindlichen
Tabularglänbiger Matth. Krampelj, be-
ziehungsweise dessen Erben und Rechts-
nachfolgern, Herr Dr. Franz Papez,
Advocat in Laibach, zum Curator »6
»(,'iuin bestellt und demselben der dies»
bezügliche Bescheid vom 11. October 1892,
Nr. 23.156, behanbiget.

Laibach, den 16. December 1892.

(20) 3—2 St. 8967.

Razglas.
Z odlokom z dne 30. aprila 1892,

61. 3161, na dneva 10 junija 1892 in
15. julija 1892 odrejena in potem s
pravico do ponovitve ustavljena izvr-
silnadražba Matiji Pogačniku iz Krope
lastnih zemljisč vložne st. 45, 46, 51,
65, 76, 330, 332, 333, 334, 335, 384,
387, 388, 406, 469, 470 in 493 kaia-
stralne oböine Kropa s pritiklinami
ponovi se na dneva

27. j a n u v a r j a in
24. f e b r u v a r j a 1 8 9 3 . ]..

vsakikrat ob 11. uri dopoldne tukaj
8 pristavkom gori navedenega odloka.

G. kr. okrajno sodišče v Radovljici
dne 8. decembra 1892.

(5329) 3 - 2 St. 10.445.

Oklic.
G. kr. okrajno sodišče v Ljubljani

naznanja:
France Gerne iz Ljubljane (po dr.

Ivanu Tavčarji) je proti Ani Munji
grofinji Wurmbrand, porojeni grofinji
Auersperg, in njenirn neznanim prav-
nim naslednikom tožbu de praes.
10. novembra 1892, sfev. 10 445, za
priznanje priposesiovanja pare. št. 2536
katastralne občine Dobrova in izdajo
odpisne dovolitve gledč te parcele
pri tem «odi.šči vložil.

Ker temu sodišču ni znano, kje
da biva tožena in mu tudi njeni pravni
nasledniki znani niso, se jim je na
njihovo skodo in njihove troSke za to
pravdno reč gospod Mr. Fran Munda
skrbnikom postavil in se mu tožba
vročila s tem, da se je odredil dan
k skrajsani razpravi na dan

12. f e b r u v a r j a 1 8 9 3 . 1.
ob 9. uri dopoldne pri lein sodisči.

To se jim v to svrho naznanja,
da si bodo mo^li o pravwn času dru-
zega /astopmka izvoliti in temu HO-
diM-u naznanili ali pa poslavljenemu
skrbniku vse pripomočke za svojo
obrano zoper tozbo izročiti, ker bi »e
sicer le s postavljenim skrbnikom raz-
pravljalo in na pndlngi t« razprave
spoznalo, kar je pravo,

C. kr. dezelno «odi*«'« v Li'ibljani
. dne 10. novembra 1892


